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Hier Jahrgang. we N 16. — Ites Quartal. 


Nokhwendiger Verkauf. 


Die im Rybniker Kreiſe gelegenen freien Allodial-Rittergülter Rzucho w und 
Lengow No. 69 laut der, nebſt neueſten Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur während 
den Amtsſtunden einzuſehenden Taxe auf 22554 RM: 23 n 4 Sg. abgeſchätzt, follen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino 


den 10. Juli 1839 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle veräußert werden. 
Ratibor den 9. October 1838. 
Königl. Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


Noth wendiger Verkauf. 

Die sub No. 13 Groß⸗Strehlitzer Kreiſes im Fürſtenthum Oppeln liegen⸗ 
den Rittergüter Ottmuth, Maline und Karlubſetz, mit der Kolonie Oderwan 
nebſt Zubehör, abgeſchatzt auf 44034 . 20 Sn zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen am 

15. Mai 1839 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. e } 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der 

Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Ratibor den 25. September 1838. 
Königl. Ober = Landes = Beriht von Oberſchleſien, 
(gez.) Zöllmer. 5 
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Piſchereien bei ven Kofaken des 
Urals. 
(Beſchluß.) 

Mit Beginn des Monats Januar 
werden dann die Voranſtalten zum Fifch: 
fange getroffen, daher um dieſe Zeit 
überall große Bewegung herrſcht. Die con: 
feribirten Koſaken verſammeln ſich jetzt, um 
ſich uͤber die Orte zu erkundigen, wo die 
Fiſche in größerer Anzahl erſcheinen, wobei 
ihnen die erfahrenern Fiſcher ihre Beobach⸗ 
tungen mitthellen. Endlich kommt der fo 
lange ſchon und mit fo vieler Sehnſucht 
erwartete Tag, deſſen Feier Kanonenſalsen 
verfündigen. Alles ruͤſtet und bereitet ſich, 
und von allen Seiten hoͤrt man Geluͤbde, 
Hoffnungen, ſelbſt Furcht äußern, denn wie 
überall, fo «ifft man auch hier Ungeſchickte 
und Ungluͤckliche. Auch find welche unter 
ihnen, die an das Erſcheinen gewiſſer un— 
gluͤcklicher Vorbedeutungen glauben, allein 
fie geben fich alle Mühe derlei Beſorgniſſe in der 
Tiefe der Bruſt zu unterdruͤcken, denn Freude 
und Hoffnung herrſchen allenthalben. Am 
letzten Vorabend des Feſtes werden die Kar— 
ten an die Koſaken vertheilt, und vor Son; 
nenaufgang erheben fie ſich ſchon, rennen 
nach allen Seiten hin, und beſteigen ihre 
raſch dahin fliegenden Schlitten. Bewaff⸗ 
net mit eiſernen Haken, ſtellen ſie ſich in 
einer Linie auf ſo wie ſie kommen. Ein 
Ataman, der beſonders von ihnen dazu er⸗ 
wahlt iſt hält über fie Muſterung, unter: 
ſucht, ob die Haken in gutem Zuſtande ſind, 
ob keiner etwas vergeſſen habe. Nach der 
Muſterung treffen die Jeſauls oder Adju⸗ 


danten des Attaman die noͤthigen Anord⸗ 
nungen, um unter dieſer unruhigen Menge 
die Ordnung zu erhalten, worauf man ſich 
gegen den als den erſten bezeichneten Ort 
in Bewegung ſetzt. Der Theil des Fluſſes, 
welcher zu dieſem Fiſchfange beſtimmt iſt, 
beträgt in feiner Ausdehnung über 400 
Werſte; an jedem Tage wird an einem 
andern Orte gefiſcht, der jedoch immer des 
Tages zuvor beſtimmt wird. Indeſſen wählt 
jeder Koſak nach Willkuͤhr die Stelle aus, 
die ihm die beſte zu fein ſcheint, oder vers 
rauſcht fie zuweilen mit einer andern, die 
ſo eben verlaſſen worden iſt. Auch die 
Nachbarn unter ſich wechſeln miteinander 
ihre Plaͤtze. Dieß find jedoch nur die Praͤ— 
liminarien zu dem großen Act, denn keiner 
hat das Recht den Fiſchfang für ſich zu ber 
ginnen. Den Befehl hiezu gibt allein der 
Ataman, auf den fetzt Alles geſpannt iſt, 
Bald hoͤrt man Musketenfeuer, und ein 
Hurrahgeſchrei gibt das Signal. Jetzt wer: 
den von allen Seiten die Hängematten ber 
untergenommen, und feder macht in dar 
Eis eine Oeffnung, deſſen Dimenſion ſchon 
zuvor durch Reglements beſtimmt iſt. Man 
läßt den laͤngſten der Haken bis auf den 
Grund des Waſſers hinabſenken, das zus 
weilen eine Tiefe von 15 bis 16 Klafter 
hat, mit einem andern werden die Fiſche 
beunruhigt, die, aufgeſchreckt aus ihrem Erz 
ſtarrungszuſtande, niederrauchen wollen, und 
auf den erſten zuruͤckfallen, den der Koſak 
mit einer außerordentlichen Geſchicklichkeit 
urploͤtzlich an ſich zieht, und auf dieſe Art 
gefaßt, wird er auf die Oberfläche des Eiſes 


63 


gebracht. Man denke fih nun die unge: 
heure Bewegung der Menge, man ſtelle fich 
die zahlloſen Vorfalle vor, die der Erfolg, 
die Hoffnung oder die Taͤuſchung hervorrufen. 
Oft ruft ein Koſak, der einen ungeheuren 
Fiſch gefangen hat, feine Nachbarn zu Huͤlfe, 
und theilt mit ihnen den Fang; denn es 
gibt Arten von Fiſchen, deren Gewicht kaum 
von den Haken getragen kann, 
und zuweilen 800 franzoͤſiſche Pfunde Über: 
ſteigt. Manche Glückliche erbeuten bis zehn 
Stuͤck täglich, deren manche mehr als 180 
Pfund wiegen. Allein wie uberall, wech— 
ſelt auch hier das Gluck und iſt oft ſehr 
unguͤnſtig. An einigen Orten liegen die 
Fiſche zu Tauſenden, während an andern 
gar keine gefunden werden. Es gibt oft 
ſelche arme Teufel, die Tage lang gar nichts 
bekommen, ein Ungläd, das dieſe abergläu: 
biſchen Leute ſtets der Einwirkung boͤſer 
Geiſter zuſchreiben. — Oft gewaͤhrt dieſe 
zahlreiche Menge von Fiſchern plotzlich einen 
ſchrecklichen Anblick. Furchibares Gerauſch 
erhebt ſieh; Geſchrei von Wuth, Laͤrm und 
Schuͤſſe durchtoͤnen die Luft, es geſchieht ein 
Uleberfall der Kirgiſen, benachbarter Rau, 
berhorden, unverſohnlicher Feinde erſterer. 
Sie haben den Froſt benutzt, um durch die 
Sͤmpfe auf dem kürzeſten Weg einen An— 
griff auf ihre Nachbarn zu machen. Allein 


werden 


die Koſaken ſehen ſich immer gegen ſolche, 


plötzliche Ueberkalle vor, denn alle find be: 
waffnet gekommen, als zogen fie ins Feld. 
Im Moment ſtehen ſie daher ihren angrei— 
ſenden Feinden gegenuͤber, zwingen ſie zur 
Flucht, und der Kampf iſt beender. Mit 


hohem Selbſtgefuͤhl traͤgt man nun die Beute 
hinweg, welche jetzt durch den errungenen 
Sieg um ſo koſtbarer geworden iſt. — Nach 
beendigter Fiſchzeit ſind alle Hände beſchäftigt 
den Fiſch zur Aufbewahrung für den Han: 
del zuzubereiten; man ſalzt ſie ein, bereitet 
den Fiſchleim und aus dem Laich den Ka— 
viar. Der Ertrag des Fiſchleims iſt im 
Handel ſo bedeutend geworden, daß er allein 
hinreichen würde, um die ganze Koſakenar— 
mee in Wohlſtand zu bringen, wenn das 
Volk es beſſer verflände, die Huͤlfsquellen 
des Landes nutzbarer zu machen. 
— Jule 1 
Auctions = Unzeige. 
Montag den 4. März d. J. Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr werde ich in dem Supplikanten⸗ 
Zimmer des hieſigen Königl. Oberlandes⸗ 
gerichts mehrere Mobiliar-Stücke als 
einen Flügel, 
eine Stockuhr, 
einen Wandſpiegel, 
einen gelb polirten Schreibſecretalr, 
ein gepolftertes Kanapee und 
dergleichen Stühle, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
veräußern. 
Ratibor den 22. Februar 1839, 
Werner, 
DO. L. G. Exekutor. 


Unterzeichneter beehrt sich hier- 
mit anzuzeigen, dass er bei seiner 
Rückunft von Wien im Monat April 
d. J. hierorts Tanz - Unterricht zu er- 
theilen beabsichtigt und empfiehlt sich 
Einem hochgeehrten Publico zu geneig- 
tem Wohlwollen ganz ergebenst. 

Ratiber den 20. Februar 1839, 

arl Thiessen, 
Ballet-Meister aus Wien, 
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Theater-Nachricht. 
Dienſtag den 26. Februar 1839 
zum Vortheil des Unterzeichneten: 
Dic Teufelsmuͤhle am Wienerberge. 
Oeſterreichiſches Volksmährchen mit Geſang 
in 4 Akten, nach einer Sage der Vorzeit 
bearbeitet v. Hensler: Muſik von W. 
Müller. (Die Schlußgruppe mit benga⸗ 
liſchem Feuer beleuchtet.) 

Um Einem hochgeehrten Publico einen 
Beweis meiner innigen Hochachtung an 
den Tag zu legen, wählte ich obige komiſche 
Piece zu meinem Benefiz, und indem ich 
mit Gewißheit einen recht angenehmen 
Abend verſprechen kann, und weder Koſten 
noch Mühe geſcheut habe, wage ich es, 
um recht zahlreichen Beſuch zu bitten. 

A. Dengler, 
Schauſpieler. 


Auctions-Anzeige. 

Montag den 4. März d. J. Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr werden in dem Supplikanten⸗ 
Zimmer des Königl. Oberlandesgerichts⸗ 
Gebäudes, mehrere Mobiliarſtücke worun⸗ 
ter auch ein Flügel meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. 

Ratibor den 21. Februar 1839. 


Werner, 
O. L. G. Exekutor. 


Ich wohne auf dem Zbor neben dem 
Landräthlichen Officio. 
Ratibor den 19. Februar 1839. 
M. Fränkel, Zahnarzt. 


Ein junger Mann der als Dollmet⸗ 
ſcher in polniſcher Sprache geprüft, und 
das Examen als Aktuar II. Klaſſe oder 
das eines Protokollführers beſtanden hat, 
eine gute Hand ſchreibt und vortheilhafte 


Zeugniſſe worlegen kann, findet ein Un⸗ 
terkommen; wo? ſagt die Redaction. 


u Am ei ges 
Bei dem am 12. d. M. abgehaltenen 
Handlungsdiener-Ball find 2 große Um⸗ 
ſchlagetücher in der Garderobe = Stube 
zurückgeblieben; das Eine iſt bereits vom 
Eigenkhümer abgeholt und das Zweite kann 
gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren 
bei mir in Empfang genommen werden. 
Ratibor den 22. Februar 1839. 
Jacob Ruſſe. 
Eine gedeckte Britſchke auf Federn, 
in noch ſehr gutem Zuſtande, iſt in einem 
billigen Preis zu verkaufen, das Nähere 
iſt in dem Hauſe des Schneidermeiſter 
Herrn Kreteck zwei Treppen hoch zu er- 
fahren. . 
Ratibor den 17. Februar 1839. 


— 
82 
nie u 
23 = = * 0 
3 SE” We 
= en 
2 is = | | 
2 — 
A — Ge 
ae 8. ( —— 
558 RN 
5 8 ee 
= D = 5 ——— 
Do 5 | a 
Se 2 — | 
— = 217 
= 2 = | o 
1 er 
— . S ar a. 1 
= 8 N: 
2 2 i 
— — — ur 
Ye un = = 2 l 
3 2 
— 2 = m 0 
E 8 = a 
ar Ir DZ 
SFS E85 
8 8 8 S 8 8 
813328 S8. 
8 61 an 


